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riegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

26. März . Englische Streitkräfte versuchen einen Luft-
nariff auf den nördlichen Teil der nordfriesischen Küste. Ei
^iang - Drei englische Flugzeuge werden zum Niedergehen
jungen . Durch unsere Marineflugzeuge wird ein eng-
\ a  Torpedobootszerstörer schwer beschädigt. Ausgesandte

streitkräste stoßen auf abziehende englische Kriegsschiffe,
deutsches Torpedoboot ist bisher nicht zurückgekehrt, auch

-n zwei auf Vorposten befindliche armierte Fischdampfer
'englischen Schiffen zum Opfer.
27. März. Russische Angriffe mit unerhörtem Einsatz

-Menschen und Munition gegen die Hindenburg -Front im
i sind erfolglos, die russischen Verluste groß. In den

.̂.pfen werden 21 russische Offiziere und 2200 Mann ge-
^engenommen und unsere Stellungen verschiedentlich

verbessert.

Cinterlöne.
Zeit Wochen, ja seit Monaten angekündigt und nach
Wsenart im vorhinein schon als ein großes , welt-
gendes Ereignis gefeiert, ist die Pariser Konferenz

/endlich beisammen. Alles, ivas einen Namen hat in
Ländern des Vierverbandes , hat sich in der Hauptstadt
sRepublik eingefunden, um unter Briands Vorsitz den

zu beraten. Anders machen sie es natürlich nicht.
>Herolde der Konferenz: jetzt geht es um die wirkliche
ii endgültige Zerschmetterung Deutschlands und seiner
Mndeten: bisher war man eigentlich nur mit den
Breitungen dazu beschäftigt. Nun wich aus vier

,„ rt fünf Kriegen der eine Krieg geschmiedet
werden, unter dessen wuchtigen Streichen die Zentrcl-
lächte in wenigen Monaten die Waffen strecken müssen.

Mit diesen Fanfarenstößen in den Ohren setzen sich die
Jofire und Rocaues, die Salandra , Sonnino und Cadorna,
die Asciuith, Grey, Kitchener und Robertson mitsamt dem
General Douglas Haig, die Jswolski und Gilinski , die
Brogieville und Bepens, die Paschitsch und Jovanowitsch
iun den Pariser Konferenztisch; auch der gelbe Mann aus
dem femen Osten wird die Runde zieren, und wenn das
Glück gut ist, wird schließlich auch der Räuberhauptmann
ms Albanien. Essad mit Namen, gerade noch zurecht
kommen, um an den Verhandlungen teilnehmen zu können,
tarn wären sie wirklich komplett, die Herren alle, die
sie Welt aus den Angeln heben möchten, nur weil Deutsch-
nd ihnen ein Dorn im Auge ist. Und der Guß kann

besinnen. . .

Wenn die Aufgaben der Konferenz den gläubigen
Seelen des Vierverbandes in dieser tröstlichen Beleuchtung
dargestellt werden, so bildet man sich vielleicht auch ein,
die Stimmung in den feindlichen Ländern mit solchen
Mätzchen beeinflussen zu können. Irgendwelches Unheil ist
aber auf diese Weise weder bei uns noch bei unfern Ver¬
bündeten anzurichten. Wir haben die Pressemethoden des
Gegners nachgerade zur Genüge kennengelernt, fürchten
uns nicht mehr vor ihrem Zeitungstreiben und lassen sie
ruhig reden und schwätzen, was die Angst um den Aus¬
gang des Krieges ihren furchtsamen Gemütern eingeben mag.
UndKouserenzen und gemeinschaftliche Kriegsräte können uns
iaion gar nicht mehr schrecken: davon haben wir mit der
Zeit so viel zu kosten bekommen, daß wir kaum noch hin-
horen, wenn wieder einmal zu einer solchen Veranstaltung
gerüstet wird. Uns genügt auch diesmal das Bewußt-
lem, daß der deutsche Generalstab nicht so schüchtern ge-
"LE üt. um die Tagung der Konferenz in stiller Er¬
gebenheit abzuwarten, sondern schon vorher mit seinen
Kanonen das Wort ergriffen hat. Nun spielt er den
Herren zum Tanz auf vor Verdun : da mögen sie
atzen und beraten, soviel sie wollen. Aber auch in
r* en .eigenen Reihen werden Untertöne vernehmbar,
■}; Eit gerade von unbegrenztem Vertrauen in

1 eingegeben sind. Wieder ist es der
iiiW ®,euator  tzumbert , der schon kürzlich in beweg-

Lotten mit einem deutlichen Seitenblick auf Eng-
orfwt1üm ®rf )onung des Menscheumaterials der Republik
«„vTA  hatte, der den Konferenzherren diese ernstlichste

uns verz icgi. damals war um oie
Sknmlf ? och  alles ruhig. Inzwischen haben die
bracki° r? ^ rt abermgls die schwersten Menschenopfer ge-

30 000 Mann sind in die Gefangenschaft ge-
tache di 'o™  h^ igen Verluste mögen bereits das Fünf-

ü J / et«. M erreichen. Senator Humbert stöhnt
zualp!» / ^ chricht, daß nun schon die Jahresklasse 1888
rusm miv? ! A em Jahrgang 1917 unter die Waffen ge-
Ahg^ ^ °n Greise und beinahe noch Kinder!IVt'T'bo ' ' '» hui.  uuu utiuutfc uuu ; ovuiucu
' - Tod ifts J°a ^rtüauernd ärmer an Menschenreserven
seiner sm itr , Land, das wie das unsrige bis an das Ende
zurückapll°m on gesunden Dtännern ging , indem es die
blachunte^',1".' äum  Hilfsdienst Untauglichen wiederholten
unsere

tTPriiti-A «viMwwiciip * uiuuuyuujcii ijjicuctijuu .cn
Alm . unterwarf ? Das müssen heute auch

hnt?;•! „ ' nicht nur wir allein bedenken. Frank-
aröeiteni b ^ arbeitet, heute mögen alle für Frank-

Wird dieser Stoßseufzer des Sera ors die Herzen von
Kitchener und Cadorna rühren ? Ihre Kollegen von der
Politik möchten gewiß gerne tun , was in den Kräften
ihrer Länder steht, um das französische Volk bei der
Stange zu halten : aber wie soll Kitchener die Verbündeten
entlasten, da er selbst kaum genügenden Ersatz bekommt,
um die Lücken in der britischen Armee zu füllen, und wie
soll Cadorna seine Leute in den Hexenkessel von Verdun
abkommandieren, da ihm nachgerade vor einer Frühjahrs¬
offensive der Österreicher bange zu werden beginnt?
Nein, daß Frankreich verbluten muß in diesem mit durch
seine Ruhmsucht verschuldeten Kriege, darüber sind sich die
stolzen Briten längst im klaren; sie werden höchstens den
kleinen Finger rühren, um den Anschein zu erwecken, als
wenn sie der Republik ernstlich beistehen wollten — mehr
aber nicht! Militärisch bleibt dieser Bundesgenosse in der
Hauptsache auf sich angewiesen, und nichts wird ihm er¬
spart werden, trotz aller schönen Worte, die man in London
für ihn bereit hält. Und wirtschaftlich? Eben erst mußte
Präsident Poincarö die Notenausgabe der Bank von
Frankreich auf 18 Milliarden ausdehnen. Am 1. Mai
1915 wurde sie einstweilen aus 15 Milliarden fest¬
gesetzt, und bis zum Kriege war sie auf 8,6 Milliarden be¬
grenzt. Das ist also jetzt schon mehr als eine Verdoppelung,
und noch ist kein Ende dieser Entwickelung abzusehen.
Daß Herr Ribot sich gerade den Tag des Zusammentritts
der Konferenz zur Unterzeichnung dieses Erlasses aussucht,
ist gewiß ein merkwürdiger Zufall — oder sollte das viel¬
leicht ein kleiner Wink mit dem Zauiwfahl sein, zum

| Zeichen dessen, daß es auch mit den Finanzen der Republik
! schlecht, sehr schlecht bestellt ist, gleichwie mit seinem Men-

schenmaterial? Die Konferenzherren werden diese stumme
Sprache schon verstehen, dazu sind sie viel zu gescheit.
Aber ob sie der verarmenden Republik helfen können?

poUtifcbe Rundfcbau.
Dcutfcbcs Reich.

+ Der gewaltige Erfolg der vierten deutschen Kriegs«
anieihe hat bei den feindlichen Mächten den unangenehmsten
Eindruck gemacht. Dem entsprechend suchten sie schon vor
Abschluß der Summierung falsche Nachrichten über die
Anleihe in die Welt zu setzen. So mußte der englische
Pressedienst schon am 24. März früh folgenden Funkspruch
verbreiten : „Die deutsche Kriegsanleihe wurde gestern um
1 Uhr abgeschlossen und trotz heftiger Agitation , wie stein
Deutschland nie zuvor gesehen wurde, ist die Höhe der
Zeichnung bis jetzt ein Fiasko ." Dazu bemerkt die Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung : „Das Urteil war etwas vor¬
schnell. Dafür wird die Berichtigung um so langsamer
sein." — Anderseits scheint es in England nicht mehr mög¬
lich zu sein. Kriegsanleihen ohne Auslojungsprämien unter¬
zubringen. Offiziös leugnet man die Neigung zu solchen
Prämien ab. läßt dagegen in Versammlungen und Zeitungs¬
berichten ungehindert den Plan befürworten . Dies zeugt
nicht gerade von Zuversicht. Es sieht vielmehr aus , als
ob die englische Regierung sich durch bestellte öffentliche
Meinung zu der Prämienanleihe drängen lassen wolle,
weil sie auf den geraden Wegen gesunder Anleihepolitik
nicht die Möglichkeit ausreichenden Erfolges sieht.

-I- Der brandenburgische Provinzial -Landtag beschloß
nach kurzer Erörterung einstimmig, eine KriegShilsfkasse
für die Provinz Brandenburg zu errichten. Zweck der
Gründung ist die Gewährung von Darlehen an Kriegs¬
teilnehmer des selbständigen Mittelstandes oder deren An¬
gehörige, die durch den Krieg in Bedrängnis geraten sind
und deren wirtschaftliche Selbständigkeit durch ein Hilfs¬
darlehen erhalten oder wiederhergestellt werden kann. Die
Mittel der Kasse bestehen aus einem Kapital von sechs
Millionen Mark, die Staat und Provinz je zur Hälfte
einmalig zur Verfügung stellen. Der Staat hat bereits
die auf ihn entfallenden drei Millionen Mark aus¬
geworfen.

Spanien.
X Neuerdings macht die spanische Regierung große

Munitiousankäufe in Amerika. So sind jetzt durch eine
besondere Kommission bei der Western Cartridge Cy. in
Alton (Illinois ) 250 Millionen 11-Millimeter -Patronen
im Werte von 6 Millionen Mark bestellt worden. Die
Gesellschaft, die erst kürzlich einen großen Posten Patronen
an Spanien geliefert hat, wird durch diesen Auftrag ein
Jahr lang beschäftigt.

Hmcriha.
x Das militärische Vorgehen der Vereinigten Staaten

in Mexiko nimmt größeren Umfang an. Der Komman¬
dierende der Unionstruppen Pershings verlangte weitere
Verstärkungstruppen, die ungesäumt nach der mexikanischen
Grenze abgehen sollen. Dazu paßt schlecht die von den
Newyorker Blättern hoffnungsfroh verbreitete Nachricht,
daß die zur Verfolgung Villas entsandten Truppen ihm
nahegekommen sind und ihn in zwei Tagen gefangen¬
zunehmen hoffen. Staatssekretär Lansing erklärte, große
kapitalistische Interessen seien am Werk, um die beider¬
seitige Bevölkerung für den Plan einer vollständigen Be¬
ruhigung ohne Unterwerfung Mexikos zu gewinnen. Da¬
mit gibt er also zu. daß es fick dock nock um etwas anderes

als um die Verfolgung eines Freideuterhauptmannes
handelt.
3uo In - unck Auslanck.

Berlin , 27. März. Der Kaiser verlieh dem Prinzen
Eduard von Anhalt den Hohen Orden vom Schwarzen
Adler.

Berlin » 27.  März . Wie verlautet, wird der Bundesrat
heute abend über die Einführung der Fleischkarte beraten
und beschließen.

Berlin , 27. März . Die Haushaltkommissiondes Reichs¬
tages beginnt Dienstag , 28. März die Beratung des Reichs¬
haushalts , bei dem Etat des Auswärtigen.

Berlin , 27.  März . Der Vorstand der nationallibe¬
ralen Reichstagsfraktion hat sich neu gebildet. Er be¬
steht nunmehr aus folgenden Herren: Bassermann als Vor¬
sitzenden, Prinz Schönaich-Carolath und Sieg. Stellverttetern
des Vorsitzenden. List. Geschäftsführer. Schwabach, Kassierer
und sieben weiteren Beisitzern.

Berlin , 27. März. Verboten wurde die Aus- und
Durchfuhr von Bergschuhnägeln.

Stockholm , 27.  März . Da der Gesundheitszustandder
Königin während des Winters weniger beftiedigend ge¬
wesen ist. haben die Ärzte ihr dringend geraten. Aufenthalt
in einem südlicheren Klima zu nehmen. Die Königin wird
sich daher Anfang April nach Karlsruhe begeben.

Amsterdam , 27.  März . Einem hiesigen Blatte zufolge
meldet..Times" aus Schanghai, man glaube in hohen chinesischen
Kreisen, daß Juanschikais Verzicht auf den Kaiser¬
titel die Führer der Revolutionäre versöhnen wird.

Bukarest , 27. März. Hiesige politische Kreise messen
dem Umstand große Bedeutung bei. daß der deutsche Ge¬
sandte von dem Bussche nach einer langen Unterredung
mit dem Minister des Auswärtigen Porumbaru fofort zwei
Stunden mit dem deutschfreundlichen Staatsmanne Marg-
hiloman konferiert hat.

Bukarest » 27.  März . Der landwirtschaftlicheLandes¬
verband forderte die Zenttaliinportkommissionauf, auf Grund
des Warenaustausches dafür Sorge zu ttagen, daß land¬
wirtschaftlicheMaschinen. Geräte und Samen eingefühtt
werden, weil sonst die Frühjahrsanbauten ins Stocken geraten
könnten.

Bukarest , 27. März. Nach einer halbamtlichen Ver¬
lautbarung wird die Regierung die Eisenbahntarife um
10 % erhöhen . Hieraus wird sich eine Mehreinnahme von
12 Millionen Lei ergeben.

Bukarest , 27. März. Di« Kammer nahm eine Luxus¬
steuer an. Die Steuer betrifft Automobile, Schmuck und
dergleichen. Von den Gesamteinnahmen bei Glücksspielen
werden 20 °/o Steuer erhoben.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 28.März . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz

Südlich von St . Eloi  entspannen sich lebhafte
Nahkämpfe in den von den Engländern gesprengten
Trichtern und auf den Anschlußlinien . Ueber die Lage
im Kampfgebiete beiderseits der Maas  ist nichts
neues zu berichten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Von Neuem trieben die Russen frische Massen gegen

die deutsche Linie bei Postawy  vor . In tapferer
Ausdauer trotzten dort Truppen des Saarbrücker Korps
allen Anstürmen des Feindes . Vor den an ihrer
Seite kämpfenden Brandenburgern , Hannoveranern
und Hallensern zerschellte ein in vielen Wellen vor¬
getragener Angriff zweier russischer Divisionen unter
schwerster Einbuße des Gegners . Das gleiche Schick¬
sal hatten die auch nachts noch wiederholten Versuche
des Angreifers , den bei Mokrzyce  verlorenen Boden
wiederzugewinnen.

Balkan-Kriegsschauplatz.
In Verfolg der feindlichen Luftangriffe auf unsere

Stellung am Doiransee  stieß gestern ein deutsches
Luftgeschwader  in der Gegend von Saloniki
vor und belegte den neuen Hafen und den Petroleum¬
hafen , sowie die Ententelager nördlich der' Stadt aus¬
giebig mit Bomben.

Oberste Heeresleitung.

1



Der riMaitgiM auf die tiordfrieliTcbe Hüfte.
WTB Berlin , 26. März . (Amtlich.)

Am 25. März morgens haben englische Seestreitkräfte
einen Fliegerangriff auf den nördlichen Teil der nord¬
friesischen Küste herangetragen . Der Fliegerangriff miß¬
lang völlig , wie der Heeresbericht vom 26. März bereits
gemeldet hat . Zwei auf Vorposten befindliche armiere
Fischdampfer sind den englischen Schiffen zum Opfer ge¬
fallen . Unsere Marineflugzeuge griffen die englischen
Seestreitkräfte an und erzielten eine Anzahl Treffer.
Ein Torpedobootzerstörer wurde schwer beschädigt. Von
unfern sofort ausgesandten Seeslreilkräften stießen nur
einzelne Torpedoboote in der Nacht vom 25. auf den 26.
auf den abziehenden Feind . Eines dieser Torpedoboote
ist bisher nicht zurückgekehrt

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

6in englischer ZerftÖrer verloren.
Das Reutersche Bureau muß , wenn auch in versteckter

Form zugeben , daß der Luftangriff auf die deutschen Luft¬
schiffhallen in Schleswig -Holstein mißglückt ist. Zugleich
aber bringt es eine wertvolle Ergänzung der durch unfern
Admiralstab berichteten Tatsache , daß ein englischer Torpedo¬
bootszerstörer schwer beschädigt wurde . Reuter meldet
näinlich:

Englische Wasserflugzeuge griffen die deutschen Lust¬
schiffhallen in Schleswig -Holstein , östlich der Insel Sylt,
an . Die Wasserflugzeuge wurden zu dem verabredeten
Punkte dicht an der deutschen Küste von leichten
Kreuzern und Torpedobootszerstörern eskortiert . Drei
Wasserflugzeuge werden vermißt . Die Zerstörer
„Medusa " und „Laverock " hatten eine Kollision . Es
wird befürchtet , daß die „Medusa " infolge des
stürnnschen Wetters dieser Nacht verlöre » ist, aber es
besteht keine Beunruhigung über das Schicksal der Be¬
satzung. Unsere Zerstörer versenkten zehn bewaffnete
deutsche Patrouillenboote . Es ist bisher keine Einzel¬
heit über die Ergebnisse des Angriffs eingegangen , aber
aus Meldungen der dänischen Blätter scheint hervor¬
zugehen , daß dieser seine Absicht erfüllt hat.

Wenn die Engländer irgend etwas erreicht hätten , so
würden auch Meldungen bei ihnen oorliegen . Reuter
weiß genau , daß es ein völliger Mißerfolg war , und zieht
es deshalb vor , sich aus den Anschein eines Erfolges zu
stützen, der aus Meldungen dänischer Blätter angeblich
hervorgeht . Wenn Reuter so „pflaumenweich " wird , wie
der Berliner sagt , ist es nach einer anderen Berliner
Redensart allemal „Essig ".

Die „Medusa ".
Die untergegangene „Medusa " ist selbstverständlich

keinem Zusammenstoß , sondern deutschen Bomben erlegen.
Das Schiff muß alleineuester --Konstruktion sein, da es m
den bisher vorliegenden Registern überhaupt noch nicht ge¬
führt wird . Auch der Torpedobootszerstörer „Laverock
ist ein Schiff , das höchstens 2 '/- Jahre alt ist. Es gehörte
zur sogenannten L-Klasse , die in den Jahren 1913 und 1914
vom Stapel lies und im ganzen 20 Schiffe umfaßt . Es
hat eine Wasserverdrängung von 980 Tonnen , eine
Sckmelligkeit von etwa 29 Seemeilen , Olfeuerung und eine
Besatzung von etwa 100 Mann.
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Öftemid >tfdvun$aHrcber Reereabertcbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 27. März.

Russischer Kriegsschauplatz.
t Nichts Neues.

Ztalieuischer Kriegsschauplatz.
Gestern wurde an mehreren Stellen der Front heftig

gekämpft . Am Görzer Brückenkopf eroberten unsere
Truppen die ganze feindliche Stellung l>or dem Nordteil
der Podgora -Höhen . Hierbei wurden 625 Italiener,
darunter 13 Offiziere gefangengenommen . .

Im Ploecken -Abschnitt mühte fich der Femd unter
Einsatz von Verstärkungen vergebens ab . me ihm
-ntrissenen Gräben wieder zu gewinnen . Die Kampfe
nahmen an Ausdehnung zu und dauerten die ganze Nacht
fort . An der Tiroler Front fanden nur mäßige Geschutz-
fäntpfe statt . Die feindliche Artillerie beschoß Caldonazzo
lim Sugana -Tal ) .
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Östlich von Durazzo wurden zwei italienische Feld¬
geschütze mit Munition aufgefunden . Lage unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

Zvcd  franzöfifebe Deeresbefeble.
(Amtlich .) Berlin , 27. März.

Bei den Kämpfen beiderseits der Maas wurden Armee-
befehle der Armeegruppe de Bazelaire erbeutet . Em
Armeebefehl Nr . 102 vom 16. März lautet:

Mit Erstaunen habe ich bei verschiedenen Vorschlägen
ju Auszeichnungen , die mir unterbreitet wurden . Sähe wie
folgenden gelesen: „Gegenüber einem an Zahl überlegenen
Feinb " usw. Alan zählt den Feind erst, wenn er am
Boden liegt : nian berechnet ihn nicht, wenn er sich zum
Kampfe stellt. Wie hoch aber auch seine Zahl sei. man
weicht nicht zurück: man schlägt den Feind , weil man ihn
schlagen will.

Wir alle habe » die Hartnäckigkeit der Deutschen fest-
gestellt , die selbst umringt , da festhalten , wo sie stehen,
und ihre Waffen bis zum Tode gebrauchen und uns da.
bei oft ernste Verluste beibrtngen.

Der Franzose muß noch hartnäckiger sein. Wenn
jedem dieser Gedanke vollkommen klar ist. wird auf dem
Schlachtfelde nichts im Stich gelassen werden als Ma¬
schinengewehre. deren ganze Bedienung tot ist. Nur dann
wird jeder seine Pflicht erfüllt haben.

Gegeben im Hauptquartier , 16. März 1916.
Der komrnandierelide General der Armeegruppe,

gez. de Bazelaire.
Die Pflichttreue des deutschen Soldaten bis zum Tode

wird also festgestellt . Wie man trotzdem den wehrlos ge¬
wordenen Gegner behandeln soll, wagt derselbe General
seinen Truppen in einer besonderen Anweisung vom
12. März in folgender Weise vorzuschreiben:

Gruppe de Bazelaire . Hauptquartier.
Generalstab . 2. Bureau . den 12. März 1918.

Nr . 4094.
- Besondere Anweisung.

Es ist Tag für Tag festgestellt worden , daß die zu>
rückgeführten Gefangenen mit törichter Milde und sogar
mit törichten Aufmerksamkeiten behandelt werden . Eine
solche Behandlung zeitigt nur eine noch größere Unver¬
schämtheit unserer Feinde . Es ist ausdrücklich verboten,
den Gefangenen vor ihrer Ankunst im Hauptquartier der
Gruppe de Bazelaire Nahrungsmittel , irgendwelche Ge-
tränke (einschließlich Waffer). Kleider. Kopfbedeckungen.
Decken oder Stroh zu geben : ferner ist es jeder Person
des Soldatenstandes , die nicht hierzu befugt ist, verboten,
die Gefangenen auszufragen oder an sie das Wort zu
richten . Die Gefangenen müffen unseren Unteroffizieren
und Offizieren gegenüber eine mindestens ebenso korrekte
und unterwürfige Haltung einnehmen als die. welche von
ihnen ihren eigenen Offizieren gegenüber verlangt wird.
Jede « Vergehen in dieser Hinsicht muß sofort rücksichtslos
geahndet werden . Die begleitenden Unteroffiziere oder
Gendarmen sind persönlich für die Beobachtung dieser Vor¬
schrift verantwortlich.

Lrr Lag Ser Abrechnung.
Roman von A. v. Trystedt.

31] Nachdruck verboten.

Das gebe ich zu . Aber vielleicht befand Wolfgang
sich an einem Ort , wohin weder Post noch Zeitungen
gelangten . Damals waren die Verkehrsverhältnisse in
den entlegenen Gegenden Amerikas noch sehr mangel¬
haft ' wer von der Heimat nichts sehen und hören wollte,
brauchte nur einsame Ansiedelungen aufzusuchen , dorthin
gelangten nur selten Nachrichten aus der zivilisierten
Welt . Ich halte es für sehr wahrscheinlich , daß ein tücki¬
scher Zufall schuld daran ist, daß Ihre Aufrufe von Ihrem
Bruder nicht gelesen wurden . Möglich - auch, daß Wolf-
gang seinen Namen änderte , den Adel ablegte , um sich
ein besseres Fortkommen zu sichern."

Ein rascher , bestürzter Blick aus grauen , flimmernden
Augen streifte den Sprechenden . „Auf welche unglaub¬
lichen Ideen Sie kommech Hübner ! Oder haben Sie Nach¬
richten . die Ihre Vermutungen rechtfertigen ?"

Der Forstmeister schüttelte den Kopf . „Nichts der-
gleichen, Baron , aber — hörten Sie nichts ? Mir war es
vorhin schon, als hörte ich einen Schuß . . ^ . Die Förster
beklagen sich nämlich . Schon . seit längerer Zeit wird in
mehreren Revieren gewildert , und zwar mit einer bei¬
spiellosen Frechheit . Es war bisher nickt möglich, den
Wilddieben auch nur auf die Spur zu kommen ."

Soeben dröhnte wieder aus der Ferne dumpf ein
Schuß herüber . Jetzt begannen die Augen des Weid¬
mannes zu glühen . „Da findet ein erbitterter Kampf
statt . . . . Sie entschuldigen Baron , ich muß auf der Stelle
hin , vielleicht gelingt es mir , den Halunken zu stellen, der
in der Schonzeit mir die besten Böcke wegschießt."

Flüchtig reichte er Hochfeld die Hand und eilte mit
langen Schritten , seinen Hund zur Ruhe verweisend,
davon.

Baron Hochfeld sah der hohen , breitschultrigen Ge-
statt lange nach . Dann atmete er tief. Er war diesem
Zwischenfall dankbar ; hafte er ihn doch von dem lästi¬
gen Frager und Horcher befreit.

Langsam schritt er m der Richtung des Schlaffes
zurück.

Er war schon an der Waldschenke vorüber , da kam
ihm Vollmer entgegen . S\nt*}fei£ S- f 5JH Ncktz: --

kommenden nicht geachtet . Erst als er dicht an ihm vor¬
überging , sah er auf.

In demselben Moment gab es einen Ruck durch
seinen Körper . Er sah Magnus so entsetzt an , als erblicke
er ein Gespenst.

Was war das ? So hatte vor dreißig Jahren fein
Bruder ausgesehen . Er hätte glauben können , den Der-
ickollenen wieder vor sich zu haben . So unaebüdrlick
ränge starrte er w oas frische, junge Gesicht, oatz Vollmer
unwillkürlich aufmerksam wurde und höflich grüßte.

Endlich — Hochfeld dünkte es eine Ewigkeit — war
die Begegnung vorüber . Er ging weiter , doch die Füße
trugen ihn kaum , sie waren ihm so schwer, als hingen
Bleigewichte daran . Sich mühsam oorwärtsschleppend,
erreichte er das Schloß . Endlich war er in seinem Zim¬
mer — allein . Welch eine Wohltat !"

Die Sonne brannte noch in unverminderter Glut,
aber in den hohen, «Liefen Räumen herrschte wohltuende
Kühle . In den lederbezogenen Klubsesseln versank man,
war abgeschlossen von allem , was draußen geschah.

Goldgrüne Dämmerung webte vor den hohen Bo¬
genfenstern , kaum ein Lufthauch bewegte die Blätter des
Nußbaumes ; so still war es , daß der Baron es kaum
zu ertragen vermochte . Sein Herz begann zu klopfen,
wild und unregelmäßig.

Ein Geräusch , woher es auch kam, wäre Wohltat für
seine überreizten Nerven gewesen.

Mer war der Fremde , welcher ihm vorhin begegnet?
Was ging um ihn herum vor ? Hatte auch Hübner den
blonden Menschen mit dem charakteristischen Gesicht der
Hochbergs gesehen ? War er durch ihn so lebhaft an
Wolsgang erinnert worden ? Alles Fragen , die er an
keinen richten , auf die er keine Antwort finden konnte.

Mechanisch erhob er sich aus dem modernen , be¬
quemen Sessel , ging die paar Schritte bis zum Schreibtisch,
starrte lange auf dessen Platte , ohne sich zu regen.

Früher war Hübner sein Gegner gewesen , mißtrauisch,
gegen ihn eingenommen , hatte spioniert und ausgehorcht,
halb und halb überzeugt , daß er einen Brudermord auf
dem Gewissen habe.

Nachgerade hatten sie sich näher einander ange-
schlossen. Hübner hatte ihn näher kennen und schätzen ge¬
lernt . Seit langen Jahren verkehrten sie freundlich , wenn
auch nicht gerade freundschaftlich.

Dem Baron war es reckt io.  Seine Natur oerlanats

<x\n&  ist französische Ritterlichkeit ! Ihr schgn
Tiefstand sei durch Bekanntgabe dieser Anweisung -

nQflelt  B »e vermißten „«sussex- nmer-naner.
Während das Reutersche Bureau zuerst meldete,

iamtlicke Passagiere deö torpedierten engltzchen Daim
Suster " gerettet seien, hält es jetzt für angemesstz,

schone Gelegenheit zu einer Verhetzung der amerikanjŝ M ^ jisM'"
öffentlichen Meiuung stch >a nutzt entgehen zu lassen. V
27. März berichtet es : _ 1 * El t

lb-iSoo

nVfö
■ d

wird bestätigt , daß sich 25 Amerikaner an * * t
6c« Dampfers „Suffex " befanden , wovon 8 uc-des Dampfers ,.«->u„ ex" vefauoeu , wovon  o uC: » ö *"- «
werde ». Dre , von de» verwundeten Passagieren £ kleinen^

..Luster " sind im Lpital von Dover geft,^ diese yDampfer « „ Enffex und im
15» andere Passagiere sind schwer verletzt. iffd) des F'

Selbstverständlich schwelgen alle englischen Bläh » ,
svaltenlangen Schreckensszenen , die sich bei dem Ui„er̂ MZeU ; ..s„,.,.
des Schiffes ereignet habeil . Wie es scheint, nuö
beiden ersten Rettungsboote schlecht zu Wasser jt - *

Unsere
Me«
Der

und gekentert , so daß etwaige Verluste unter den Paffagj^ irigthWmif iiiriirfmführen waren . Die „Sussex ist

Weitere Dampfer torpediert. ieiizery
Der in Marseille emgetroffene Postdampfer «Leicch. ^beide Kä

shire " berichtet , daß er Mittwoch einen Funkspruch {tjjjpkre , sliel
der englische Dampfer „Minneapolis " (nach LloydsL^ 4 'Vrmnoii foi nrm fptnhfirflpn St'nii.irU

2üc(

giftet >3 543 Tonnen sei von einem feindlichen Tauch^mnrhmi imh sinke. Die „Leicestershire " J
Tonnen, i

Möwe'
torpediert worden und sinke. Die „Leirestershire " Mr . . j b«
zur Hilfe , kam jedoch zu spät . Die „MinneapM |L‘ Areuzei
ging unter . Das Schicksal der Besatzung ist undekanZ ^ leiigrab

' Ferner wurden versenkt die englischen $ aiw ' Zje Englc
„St . Cecilia " (4400 Tonnen ) und „Senaybrihg, , ^ tleten d«
a \ : ~ rrmrhpn aprettel . 1 ntKjtereDie Besatzungen wurden gerettet.

Ein holländisches Rettungsschiff.
siere un

^während
Das holländische Marinedepartement teilt mit: » w1- b‘

dumpfer „Atlas ", der von der Regierung als Rest—
schiff in der Nordsee ausgerüstet wurde , ist ausgefch,rrv tx /T - JLiCC If4 **»i4 Ui f or ^oTonmnhlP ltTlh rtfTa» §>ß)W . , 'i.Das Schiff ist mit drahtloser Telegraphie und alleii
wendigen Behelfen zur Hilfeleistung an Schiffe in
und in Schiffbruch ausgestattet . Es führt außer
niederländischen Flagge als Kennzeichen seiner befonfc
Bestimmung eine Orange -Flagge mit grünem Kretz.
Vortopp , während an den beiden Seitenwanden in m
Buchstaben die Aufschrift „Rettungsschiff Atlas " angch
ist. Diese Aufschrift wird nachts beleuchtet werden. %
Schiff wird sich in der Nähe des Nordhinder LeuchW
aufhalten (zwischen Maas und Scheldemundungen
Bord befindet sich ein Seeoffizier , der mit der Leitung
Rettunaswerkes betraut ist.

Oie jüngsten Ereignisse rur 3ee.
(Nack oeutschen und feindlichen Berichts

Sie haben es wieder einmal versucht, uns den Gl
besuch für unsere Zeppelin - und Fliegerfahrten nach

England abzustalten . Die Racheschreie im Uni'
warteten auf Erfüllung . Man hatte verlangt , die ,,Z
nitis " mit der Wurzel auszurotten . Angriffe auf d
Luftschiffhallen und Flugplätze sollten künftige Zer.,
schrecken in London . und in Englands IM
vierteln unmöglich machen. Solchen Zwecken war
Fliegerbesuch an unserer nordfriesischen Küste „
Gedient hat er ihnen nicht. Von den fünf pngl
Wasserflugzeugen , die gegen unsere Lustschiffau'
Nordschleswig mobilgemacht hatten , wurden nicht
als drei hinuntergezwungen und ihre Insassen ges
geno : imen . Ein völliger Mißerfolg , der sich dem
nächtlichen Vorstoß gegen Cuxhaven und Langeoog
ersten Kriegsjahr auf der Debetseite bet englischen1
kamvffübrung itmrbia anreibt . Die paar Bomben,
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Inmitten seiner Familie!nicht nach engem Anschluß.
er ein einsamer Mensch. —

Größere Gegensätze als ihn und seinen verscholl»
Bruder konnte es kaum geben . Jener war freimütig!
generös , durch und durch ehrenhaft gewesen , Botho\
immer Gefallen am Versteckspiel gefunden . Schon
Knabe war er bemüht , sein Tun und Treiben vor
Erwachsenen zu verbergen ; die Umgebung war
seinen Eharatter , seine Liebhabereien stets im unk
gew .sin.

?'.ur seine Mutter hatte wohl den Unterschied p#
de.,: gerc.ben , edlen Sinn des älteren und dem >
chlcg, !n », unberechenbaren des jüngeren Sohnes
'annr.

Aber sie liebte ihren Jüngsten trotz aller seiner tz.
nehr als den Majaratsherrn , der, klug und verläßlich,
Ligenschaften besaß, welche man von dem Reprüsent"
‘hier vornehmen Familie erwartet . - ^

Und dennoch war die Mutter streng , fast unm
zegen den Erben gewesen , hatte den Jüngsten , ihun
lorzugten Liebling , entschuldigt und verwöhnt ohne
|en , ohne Ende . t

Der Baron erinnerte stch jetzt noch so mancher
egenheit , wo er einen strengen Verweis , eine Stroie'
)ient hätte und ein verheißungsvoller Blick ihm im o«
Verzeihung , oft auch Beifall spendete.

Da war die anfängliche Scheu von ihm gewichen,!
satte es auch nicht mehr für nötig gehalten , seinem
|U bekämpfen.

Er gedachte seiner Mutter nicht in dankbarer
andern mit grollendem Vorwurf . Ihr bürdete er
zroßen Teil der Schuld an dem, was er begangen,

Dann war die Katastrovhe gekommen , die i|>m
Herz und Nieren griff . Er hatte nicht die Kraft ge[W
legungenes Unrecht einzugestehen , zu sühnen, aber
inderer war er doch seit jener furchtbaren Zeit 8^ '
satte an sich gearbeitet , die heimlichen Leidenjai»
interjocht , bemüht , seiner Unigebung gerecht zu wem

Fast unbewußt berührt er einen Knopf am Schrn
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in Geheimfach sprang heraus . Nur wenige Papiers
(tritt, aImaw. auch ein Kuvert mit einer brasilianischen. ^
ner verflossenen Epoche. Er zog das darin beff^
Schreiben heraus und las es aufmerksam durch. W
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^-r-Sckleusk abgeworfeu wurden, verpumen
wie damals die gegen die Gasbehälter

berechneten. Die Klagen der englischen
haveu Britannien in der Luft hintenan sei,

diesen neuesten Beweis der Unterlegenheit
durch deutschen Gegner noch verstärkt werden,

der stottille, die den„Mutterschiffen" (von denen
jeZerstcr die Wasserflugzeuge aufsteigen und

Fahrt wieder cmfgenommen werden) das
Jjraai' 6 bert ^ Mütchen au unserer weit draußen
. gaben, ‘̂ gfinblidjen Kette armierter Fischdampfer
cposten diesen, ihnen gegenüber so gut wie wehr-

Schiffen sind ihnen zum Opfer gefallen,
kleinen^ „chsten heilten ihren Zweck erfüllt . Der
diese^ »ejndes wurde so frühzeitig gemeldet, daß
M « völlig vereitelt werden konnten. Die eng-
7isiaite"r - aL)tl ^ch nicht ungerupft davon ge-
^ unsere Marineflugzeugehaben ihnen einen ge-.fjettel gegeben und einen von ihnen schwer

* ® 3vr abziehende Feind wurde außerdem noch
^'chen Torpedobooten mit eisernen Abschiedsgrüben

. Luftvorstoß gegen Nordschleswig können die
" ß rfn ebenso wenig Staat machen, wie mit der

ch' unseres Hilfskreuzers „Greif " durch eine
"vermacht . Sie versuchen jetzt den Neutralen

haß es siÄ um ein Duell zwischen ihrem
' ch'^ ' Sllcantara" und unserem „Greif " handelte.
. '’es,Vnnuner untergegangen wären. Selbst wenn
- hiiebe den; „Greif " die Palme des Sieges,

ancantara" hatte die stattliche Größe von
d'f . " , mährend der „Greif " wohl ein L-chiff nach

ist und kaum mehr als 200 Mann Be-
»fc-Vt haben dürste. Wir wissen aber, daß mehrere

^Kreuzer und zahlreiche Zerstörer dem „Greis"
-iiarab bereitet haben, er also einer gegen viele

iVnqlänber melden übrigens eine geringere Zahl
npten des „Greif", als bisher angenommenwurde.

■JrLe  und 115 Mann seien in englische Gefangenschaft
Ehrend die Verluste der „Alcantara " auf 5 Offl-

gg Alarm beziffert werden. Daß englische Ber-
csfudht darauf ausgeht, den Helden vom „Grerl"
' Makel anzuhängen, kann nicht überraschen,
wände — so heißt es in dem Bericht dxr eng-

Wriralität— seien in den norwegischen Farbe .-
Zweien und der „Greif " habe über diese Farben

Neuert Ja , wie sollte er es denn anders gemawi
i Mer sicher ist, daß über dem nach erlaubter

ein norwegisches Fahrzeug vermummten
™Kriegsschiff beim Beginn des Ka

„„ hochgeganffen ist und über dem
Wz geschwebt hat bis zum letzte« "

die deut-
emqtten

f : r -'

rkgspoft.
27. Mörz. Die englische Behauptung, daß mit

eif" zugleich ein deutsches0 -Boot  vernichtet
,x! jst unrichtig, ebenso ist die über Norwegen kom-

Iariser Meldung von der Zerstörung zweier deutscher
an der marokkanischen Küste völlig aus der Luft

, 27. März. Ein französisches Transportschiff , das
litär aus Saloniki absuhr, lies aus eine Mine und

78 Mau» der Besatzung sind gerettet.
"crdaul, 27. März. Passagiere des hier einge-
Fraäsischisses..Tymor" haben unweit der englischen

men englischen Minenleger in die Luft fliegen
Mn vermutet, daß das Schiff auf eine Mine ge-

,mb explodiert ist.

Von freund und feind.
'ei Draht - und Korrespondenz - MeldunaenJ
ilLlienilcker. facbmLnn über Verdun.

Berlin , 27. März.
as Militärfachblatt „Esercito Jtaliano " (gleich
italienische Heer", entspricht in seiner Bedeutung
unserem „Militär-Wochenblatt") schreibt in seiner
.de vom 23. d. Mts . über Verdun:

Man wundert sich, daß schon einen Monat ohne Ent*
ng um Verdun gekämpft wird, vergißt aber, daß ein
riesiger fester Platz auch mit stärksten Mitteln nicht
bis zwei Monaten genommen wird. Man redet über
meaufwcmd" und „Riesenverlusten" und vergißt die

"te der Belagerung von Port Arthur. Man spricht
-Angriff" auf Verdun, von „Änderungen des deutschen

und bemerkt nicht. daß die Deutschen es
ane Einschließung  von Verdun abgesehen haben,
mre große Bresche in die französische Front zu legen,
mnzösischen und andere Militärkritiker wundern sich,
«dun nicht in einem Monat fiel, und sie haben recht,

de an die Überraschungen bei den belgischen
gen denken. Aber eine nüchterne Betrachtung ergibt,

^Deutschen methodisch und mit größter Tapferkeit
fwkgzerfahmng die Belagerung von Verdun einleiten.
- ist auch die Verteidigung glänzend organisiert. Wenn
gelingt, die völlige Einschließung zu verhindern, kann
e.me§  Egeheuren Vorteils rühmen. Wenn die Be¬
lange Widerstand zu leisten vermag, kann sich das

.. . ou! den kommenden Vorstoß der deutschen Offen-
Mvereuen. Auch die Verbündetenauf den anderen
,, °"?°ppeln zu diesem Zwecke ihre Anstrengungen.
,«parteiische Kritiker müssen wir eingcstehcn. daß die

laen es sind, die an greifen,  und daß sie den Ring
Verdun schließen. Ob es ihnen gelingt, ist

einer Woche, noch in einem Monat zu sagen.
wäermlle eines friedensleftlufies.

ML , Basel , 27. März,
bfirmsa  Nationalzeitung schreibt: Dem Frieden
Renî b öwei Hindernisse entgegen. Einmal kann
hipip ®wjeitig ihre Bedingungen bekanntgeben.
' W, mul9U5'9en  stehen nicht fest, sondern ergeben

abidfep,-̂ rlauf des Krieges. Mehr als allgemeine
igitt« ,,,-1°lm,en  rückst gegeben werden. Minimal-
re °F °nntzumachen hieße, die Trümpfe für
>erni§ aus der Hand gehen. Das zweite
1 1bti Jo ?” o? rm , daß der Verband bestimmt auf
«i gerah* » Êchnet, während die Mittelmächte einen
!te di- MrÄNseiden wollen, weil ja die Verbands-

’Wi to ß baden würden. Die Logik zwingt
mm Sonderfrieden.

Momit die l^onferenr fick befassen soll.
Amsterdam , 27. März.

.,, , Die englische Presse stellt neuerdings fest, daß aus¬
schließlich nichtmilitärische  Dinge auf der Konferenz
Ln ® erörtert und entschieden werden sollen. Immer
deutlicher findet sich die Anspielung, daß Friedensbedin¬
gungen wirtschaftlicher Art des Vierverbandes aufgestellt
werden sollen. Die Wahl der englischen Vertreter wird
besonders in der liberalen Presse in diesem Sinne aus-
gelegt.

„Frieden -bedingungen wirtschaftlicher Art " — wenn
man doch wüßte, was das bedeuten soll. Ist dies ein
Wort , ein Begriff oder eine — Phrase ohne Sinn und
Inhalt?

Die russischen Operationen bedeutungslos?
Lugano , 27. März.

Englische Korrespondenten in Petersburg senden ihren
Blättern warnende Telegramme und meinen, es wäre
lächerlich, den russischen Operationen mehr Bedeutung bei¬
zulegen, als sie in Wirklichkeit haben, oder zu glauben, sie
seien der Anfang  einer großen Offensive. Es sei ein
Irrtum anzunehmen, es handele sich um Aktionen groben
Stils . Das Gelände mache die Verwendung größerer
Massen unmöglich.

Und so weiter. Diese Wendungen und Windungen
beweisen uns nur eines : daß die Russen mit ihrer „Früh¬
jahrsoffensive" keinen Erfolg haben.

Präsident l) r. Matschen Uber die l^age.
Sofia » 27. März.

Unser Kammerpräsident Dr . Watschen erklärt, daß nach
Meldungen ans Griechenland ein Teil der französischen
Truppen in Saloniki zur Westfront abtransportiert worden
sei. Plan nehme an, daß Frankreich gezwungen sein
werde , sämtliche Truppen von Saloniki zurückzuziehen
und daß die englischen ihnen folgen würden . Nach den
entscheidenden Frühjahrskämpfen scheine das Ende des
Krieges heranzunahen. Mit der Niederlage Frankreichs
zerflattere auch die letzte Hoffnung des Vierverbandes , die
den Friedensschluß verhindert.

Wir wollen nicht verschweigen, daß die hier aus¬
gesprochene Hoffnung auf Abtransport aller '* feindlichen
Truppen in Saloniki und der allgemeine Friedensschluß
nach einer Niederlage Frankreichs nicht allerseits  ge¬
teilt wird.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 29 , März.

Sonnenauj ö" !! Mondaufgang 405 V.
©onneiiunu 626|| Monduntergaiig l 17 N.

Bom Weltkrieg 1915.
29. 3. Starke russische Abteilungen bei Tauroggen ge»

schlagen: Tauroggen im Sturm genommen.
1735 Märchendichter Musäus geb. — 1826 Dichter und Philo-

log Johann Heinrich Voß gest. — 1840 Afrikareisender Emin
Pascha geb. — 1863 Schriftsteller Georg Freiherr v. Ompteda geb.
— 1913 Fürst Heinrich XIV . von Reutz j. L. gest.

Die Frühjahrsversammlnng
des dritten landwirtschaftlichenBezirksvereins,
welche am Sonntag , den 26 März , im Gasthaus zum
Nistertal in Erbach stattfand , hatte sich eines außer¬
ordentlich zahlreichen Besuches zu erfreuen . Es waren
rund 500 Teilnehmer , darunter auch viele Frauen , er¬
schienen. Der Vorsitzende, Domänenpächter Schneider,
Hof Kleeberg, eröffnete die Versammlung mit einer An¬
sprache über die gegenwärtige Lage der Landwirtschaft.
Er betonte darin besonders , daß der Krieg insofern ein
anderes Gesicht bekommen hat , als der Kampf hinter
der Front zur Sicherung unsrer Volksernährung ebenso
ausschlaggebend sei, wie der Kampf an der Front . Die
Landwirtschaft muß alles aufbieten , um durch eine
möglichst reiche Ernte unsre Volksernährung sicher zu
stellen. Aus dem Jahresbericht ist zu erwähnen , daß
der Verein im letzten Jahre 754 Mitglieder zählte . Das
Andenken der auf dem Schlachtfelde gefallenen Vereins¬
mitglieder ehrte die Versammlung durch Erheben von
den Sitzep . Der Verein hat die Schweinezucht durch
Unterstützung von Eberstationen gefördert . Ferner durch
Einrichtung von Muster -Jungviehweiden der Einführung
des intensiven Weidebetriebes vorgearbeitet . Für die
Vertilgung von Krähen werden 30 Pfg . Prämien pro
Stück ' bezahlt . Ueber die abgeschlossene Jahresrechnung
berichtete der Vereinsrechner Klöckner, Niedermörsbach.
Der Antrag des Vorstandes , zukünftig den Mitglieds¬
beitrag von 90 Pfg . auf 1.50 M . zu erhöhen , wurde
einstimmig angenommen . Dadurch gewinnt der Verein
etwas mehr eigne Mittel zur Förderung der Landwirt¬
schaft. Die drei ausscheidenden Vorstandsmitglieder
Bürgermeister Reis , Millingen , W . Meurer , Altkloster¬
hof und Pfarrer Zeiger , Alpenrod , wurden einstimmig
wiedergewählt . Hierauf hielt Herr Direktor Becker vom
Rhein -Mainverband für Volksbildüng , Frankfurt , zu¬
nächst eine Ansprache in Bezug auf die gemeinnützigen
Bestrebungen des Rhein -Mainverbandes und führte im
besonderen aus , wie derselbe die an der Front stehenden
Soldaten mit geistiger Nahrung durch Zusendung guter
Bücher versorge. Der genannte Verband für Volks¬
bildung ist . auch gerne bereit , auf den Dörfern durch
Abhalten von Vorträgen und andere Veranstalllmgen
zur Hebung der Allgemeinbildung beizutragen . Sodann
hielt Herr Direktor Becker einen hochinteressanten Vortrag
über den Islam und das Türkenoolk , welcher durch
zahlreiche ausgezeichnete Lichtbilder veranschaulicht wurde.
Er besprach zunächst die Entstehung der mohamedanischen
Religion und schilderte dann die einzelnen Völker der
mohmnedanischen Welt , im besonderen unsre Bundes¬
genossen, die Türken . In atemloser Spannung lauschte
die große Versammlung den populär gehaltenen Schil¬
derungen , die einen tiefen Eindruck auf die Zuhörer
hinterließ . Reicher Beifall lohnte den Redner.

Als weiterer Gegenstand der Tagesordnung wurde
sodann der gemeinsame Bezug von Kalisalzen und Kalk
für den Kartoffel - und Futterrübeubau verhandelt . Der
Vorsitzende hob hervor , daß jeder Landwirt dieses Jahr
die moralische Pflicht hat , seine Kartoffel - und Jutter-
rübenfelder pro Morgen mit 1 Ztr . 40-prozentigem
Kalisalz und 5 bis 10 Ztr . Kalk zu düngen , damit mög¬
lichst hohe Ernteerträge erzielt werden könnten. Falle
die Kartoffelernte gut aus , dann käme die Volksernährung
nicht in Gefahr , und falle die Futterrübenernte gut aus,
dann sei es möglich, den Viehbestand gut durchzubrinqen.
Der Vorsitzende empfahl den Bürgermeistern und Ver¬
trauensmännern auf den Dörfern die Bestellungen zu¬
sammen , damit der Bezug und die Verteilung im Großen
organisiert werden könne. Die Versammlung erklärte
sich mit dem Vorschläge dankend einverstanden und be¬
kundete das Bestreben , alles zu tun , damit eine gute
Ernie erzielt werde. Mit der Parole : „Durchhalten bis
zum endlichen Siege " schloß der Vorsitzende die denk¬
würdige Versammlung. *

Hachenburg, 28 . März . Einheitliches Siegesläuten.
Das kirchliche Amtsblatt des Konsistoriums zu Wies¬
baden teilt mit , daß zur einheitlichen Regelung der Feier
besonderer militärischer Ereignisse die stellv. Generalkom¬
mandos vom Kriegsministerium benachrichtigt werden,
ob die Gebäude beflaggt werden sollen und ob Salut zu
schießen ist. Es erscheint wünschenswert , daß diese Ein¬
heitlichkeit sich auch auf die kirchliche Anteilnahme an
solchen Feiern erstreckt und daher das bisher schon üb¬
liche Siegesläuten nur dann veranstaltet wird , wenn
eine entsprechende Mitteilung vom stellvertretenden Gene¬
ralkommando ergangen ist.

8 (Die Ausgabe der Stücke zur dritten  Kriegs¬
anleihe .) Es sind neuerdings wieder vielfach Klagen
darüber laut geworden , daß die Auslieferung der Stücke
der dritten Kriegsanleihe sich so lange hinzieht . Dem¬
gegenüber muß immer wieder die ungeheure Masse der
zu bewältigenden , besondere Sorgfalt erheischenden Druck¬
arbeit betont werden , die eine schnellere Erledigung ein¬
fach unmöglich macht . Gerade weil dies voruuszusehen
war . sind für die Stücke von tausend Mark und darüber
auf Antrag der Zeichner Zwischenscheine ausgegeben
worden . Die Stücke unter täüsend Mart , zu denen
keine Zwischenscheine ausgegeben wurden , sind zuerst
hergestellt worden und konnten bereits sämtlich verteilt
werden . Voraussichtlich in nächster Woche wird mit der
Ausgabe der Stücke zu tausend Mark begoniM werden,
die weitaus den größten Teil der noch restierenden
Stücke ausmachen . Es sind nämlich 2,59 Millionen
Stücke zu 1000 Mark herzustellen , von allen größeren
Abschnitten zusammen aber nur 1,34 Millionen Stücke.
Die Abschnitte zu mehr als 1000 .Mark werden hoffent¬
lich in der ersten Hälfte April ausgegeben werden können ;
in dringenden Fällen können ÄbvWttS zu diesen Stücken
auch nachträglich Zwischenscheine bezogen werden . Im
übrigen kann das Publikum nur wiederholt gebeten
werden , noch etwas Geduld zu üben Und den Verhält¬
nissen, die eine raschere Abwickelung des ungeheuer um¬
fangreichen Anleihegeschäfts unmöglich machen, Rechnung
zu tragen.

* Die Maul und Klauenseuche  herrschte im
Regierungsbezirk Wiesbaden in der vergangenen Woche
in 10 Kreisen und 14 Ortschaften gegen 12 Dörfer in 9
Kreisen in der Vorwoche. ^ u .

Aipemod, 28. März . Herr Psaxrer Zeiger , der 44
Jahre die hiesige Pfarrei verwaltet ' hat , tritt mit dem
1. Juli d. Js . in den wohlverdienten Ruhestand.

Frankfurt a. M ., 27. März . Die hiesige Strafkammer
verurteilte den Möbeltransporteur Gustav Herbert , Rot-
lintstr . 62 wegen vollendeter und versuchter Erpressung
zu 16 Monaten Gefängnis . Der Mann hatte einer
armen Witwe für den Umzug von Möbeln entgegen dem
schriftlichen Umzugsvertrag die Umzugskosten erheblich
in die Höhe geschraubt, und als die Frau nicht mehr
zahlen wollte , ein Vertikow als Pfand behalten . In
einem zweiten ähnlichen Falle prügelte er sogar eine
arme Witwe . Für diese Straftat hat sich der wegen
Raubs bereits vorbestrafte Mensch noch besonders zu
verantworten . Herbert wurde wegen Fluchtverdachts
im Gerichtssaal nerhaftet.

Nah und fern.
o Paket, cndungen aus dem Felde in die Heimat.

Zur Beseitigung immer wieder auftauchender Zweifel wird
erneut darauf hingewiesen, daß den Angehörigen des
Feldheeres bie Möglichkeit- gegeben ist, Pakete in die
Heimat zu schicken. Die Sendungen dürfen nur Be-
kleidungs-, Ausrüstungs - und Gebrauchsgegenstände ent¬
halten, die sich in rechtmäßigem Besitz der Absender be¬
finden und nicht im Zollausland zum Zwecke der Ver¬
sendung angekauft sind. Nähere Bestimmungen enthalten
die in jedem Postamt ausgehängten „Vorschriften über den
Privatpaket - und Privatgüterverkehr bei den Militär-
Paketdepots ".

O Deutsch -russischer Jnvalidenaustausch . Der Jn-
validentransport durch Schweden wird am 7. April wieder
seinen Anfang nehmen. Wenn nichts Unvorhergesehenes
eintrifft, wird der erste Zug an diesem Tage abends von
Haparanda abgehen. In erster Zeit wird wöchentlich ein
Zug gehen, vom 15. Mai ab wird der AustaWh größeren
Umfang annehmen. Wöchentlich werden dann vier
Transvortzüge eingesetzt werden.

O Darlehen an Kriegsteilnehmer . Der schleswig-
holsteinische Prooinziallandtag bewilligte iV2 Millionen
Mark zur Gewährung von Darlehen an bedürftige Kriegs¬
teilnehmer zur Wiederaufnahme ihres bürgerlichen Be¬
rufes nach ihrer Rückkehr in die Leimat.



O „Was frag ich nach Geld und Gut !" So Nlag
der vor einigen Tagen in Offenbach verstorbene Rentner
Jean Freund gedacht haben . Nach seinem Tode fand nian
fällige Zinsscheine im Werte von 50 000 Mark vor , die
flüchtig in Zeitungspapier gewickelt und weder gegen
Feuer noch gegen Diebstahl versichert waren . Sein Ver¬
mögen beläuft sieb auf l ' /i  Millionen Mark , worüber er
keinerlei letztwillige Verfügungen getroffen hat . ein Beweis,
wie wenig ihm sein Reichtum bedeutet hat , der an ganz
entfernte Verwandte fällt , mit denen er nie Beziehungen
batte.

O .^ ohnungShöchstpreise in Kiel . Der Gouverneur
des Reichskriegshafens Kiel erläfet eine Bekanntmachung,
nach der als Miethöchstpreis für alle unmöblierten und
möblierten Wohnungen , Zimmer und Gelasse samt Zubehör
der Preis maßgebend sein muß . der am 1. März d. I.
rechtsverbindlich war . Irgendwelche Schleichwege zur
Preiserhöhung sind ebenfalls verboten und mit Strafe be¬
droht . Grund zu dieser Maßregel sind, wie die Bekannt¬
machung sagt , die andauernden und angekündigten Preis¬
steigerungen für Wohnungen , obwohl die Preise im ersten
Vierteljahr 1916 als reichlich bemessen und den Interessen
der Hausbesitzer entsprechend angesehen werden mußten.

O Sicine  Beschlagnahme von Tchaf - und Lammfellen.
Gegenüber austretenden Gerüchten , daß eine allgemeine
Beschlagnahme von Schaf - und Lammfellen bevorstehe,
kann aus Grund einer Auskunft des Kriegsministeriums
sestgestellt werden , daß eine solche Beschlagnahme vorläufig
nicht geplant ist.

© Ein russischer Spion ist in Kopenhagen in der
Person eines Peter Fritz Nikolai Larsen , dessen Vater
Departementschef eines russischen Ministeriums ist, ver¬
haftet worden . Larsen leitete ein ausgezeichnet organi¬
siertes Korps von Spionen , um alle militärischen Maß¬
nahmen und Einrichtungen Schwedens auszuspionieren.
Lunte Uagcü-Chromk.

München , 27 . März . Im Hofe der Pionierkaserne
wurden durch Explosion eines Granatzünders ein Soldat
getötet , zwei schwer und zwei leicht verletzt.

Paris , 27. März . Wie „Temps " meldet, ist der
Fliegerhauptmann Jolain über Le Bourget tödlich ab¬
gestürzt.

Berlin , 27. März . Eine Kommission des Dänischen
Roten Kreuzes , unter Führung von Oberst Meyer und Oberst
Muus ist zwecks Inspizierung der russischen Gefangenen¬
lager in Deutschland in Berlin eingetroffen.

, Bunte Zeitung.
Die Bestrebungen der weihrussischen Bewegung

werden fetzt von der in Wilna mit Genehmigung der
deutschen Verwaltung gegründeten Zeitschrift „Hornau"

( Volksstimme ") ernsthaft gefördert . Die Weißrusien , btt
sich von jeher durch großrussische Bedrückungen in ihrer
nationalen Entwicklung gehindert fühlten , gelten als Nach,
kommen der Ostgoten , die zurückgeblieben waren , als dieser
germanische Volk seine alten Wohnsitze verließ . Das Weiß-
russisch war einst die Amtssprache im Großfürstentuw
Litmlen . wurde aber dann jahrhundertelang von der
Großritssen unterdrückt und seiner angesehenen Stellung
unter den Sprachen Europas beraubt . Das neue weiß¬
russische Blatt will nebenbei das friedliche Nebeneinander¬
leben der Weißrussen , Litauer und Polen in den ehe¬
maligen westlichen Provinzen Rußlands nach Kräften
pflegen.

Eine weltgeschichtliche Anekdote verdient angesichts
der Vorwürfe , die sich die Mächte des Vieroerbandes
wegen der gebrachten Geld - und Blutopfer gegenseitig
machen , wieder ausgegraben zu werden : Der französische
Kriegsminister Louvois machte einst Ludwig XIV . Vor¬
stellungen wegen des hohen Soldes , den er den Schweizern,
von denen 30000 int französischen Heere dienten , zahle.
„Von dem Gelde , Sire " , sagte er , „könnte nzan ja eine
Straße von Paris nach Basel mit Talern pflastern !" Der
schweizerische Oberst Stuppa , der anwesend war , erwiderte:
„Und mit dem Blute , das Schweizer bis jetzt für Frank¬
reich vergossen haben , könnte man einen Kanal von Paris
bis Basel füllen !"

□ Bermehruug des Kleinmilchviehbesiandes. Den
Züchtern von Kleinmilchvieh — Ziegen und Müchschafen
erwächst in der jetzt nahe bevorstehenden Zelt des Ablammens
die Aufgabe , die Aufzucht so stark wie irgend möglich zu
vermehren Es ist bekannt, daß bisher sehr viele Zregen - .
läminer alsbald nach der Geburt getötet sind, well den
Besitzern Raum und Futteroorräte fehlten, um die Auf¬
zucht in wünschenswerter Weise auszudehnen , ^ n der gegen¬
wärtigen Zeit der Milchknappheit ist aber tunlich,te
Sckonunq der weiblichen Lämmer von größter L-eoeutung,
und da mag auf einen Weg der Abhilfe aufmerksam geinacht
werden , den ein Fachblatt , der Märkische Hausfreund emp-
siehlt. Er besteht darin , daß größere Landwirte , namentlich
auch Gutsbesitzer , sich stühzeitig Lämmer zur Aufzucht
bestellen und sie vier bis sechs Wochen nach der Geburt in
den eigenen Stall nehmen . Am besten eignen sich Landwirt-
schaftsbetriebe , die noch Schafe , halten und die Ziegenlammer
mit im Schafstall unterbringen können, zur Auszucht. Aber
auch eine leere Schweinebucht , aus der man ihnen bald nach
Eingewöhnung den Freilauf im ganzen Stall gewahren
kann , ist für die Unterbringung der Ziegenlammer zu emp-
fehlen . Sie bringen hier noch den Vorteil , daß ste die
Ratten , unsere schlimmsten Seuchenverbrelter . vertreiben,
indem ste diese Schädlinge durch ihre Lebhaftigkeit de-
unruhigen und ihnen durch Beseitigung aller Futterreste die
Nahrung entziehen. Die Nachfrage nach Kleiniinlchmeh ist. . ^..feornrhpnUirh arnfe und wird es oorauslichtlich

Städtische Verkaufsstelle.
Der nächste Verkauf findet am Mittwoch , den 29.d. Mts., nachmittags von1 bis3 Uhr statt.
Hachenburg , den 28. März 1916.

Der Bürgermeister.
I . V . Carl Pickel , 1. Beigeordneter.

freiwillige verlteigerung.
Am Donnerstag , den 39 . März , abends 9 Uhr

lassen die Erben des Carl Hees  in Hachenburg ihre
sämtlichen Grundstücke

bei Karl Latsch  öffentlich meistbietend versteigern.

Eisen -Tinktur
zu haben bei MI Dasbach . Drogerie . Hachenburg.

Preiswerte

Herren- und Knaben-Anzüge
empfiehlt

H. Znckmeier
Hachenburg.

fluslaufrobreIauckepumpen
sind eingetroffen.

Drahtgeflecht

Drahtgewebe

Häckselmaschinen

C. von Saint George
Hachenburg.

Stolzenberger Schnellhefter
in Reichs - und Postgröße empfiehlt

Boehdrnekerei Th. Kirehhttbel, Haehenbnrg.
. .

MN Sie ln Ihrem Berate wroflrts?
jJl Studieren Sie d. weltbekann ^ Selbstunterrichtibrief ^ Methode Austin |̂ j

Die landwirtschaftlichen Fachschulen

! Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse,die an landwirtschaftl.Fachschulen gelehrt worden , u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre , Pflanaen-
baulehre , landwirtscha tliche Betriebslehre und Buchführung , Tier-
oroduktionslehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie,
Naturgeschichte , Math «in., Deutsch , Franzos ., Geschichte , Geographie.

ja Aus abe A: LnnfilwirtsciiaTtsschnle
$ > usgfibe 8 : Acker bausch ule
I 4 *tiabe C: LaWirtschaft ! . Winterschule
‘2 AuspabfiD: La sb<1wirtschaftliche Fachschule
Ä ' »i'ige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine *und eine vor-

Ieügiiche Fachschnlbildung zu verschaffen.Während der Inhalt derAusgab » A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftaschulö ver¬
mittelt u das durch -las Studium erworbene Reifezeugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
hö |j Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ack ~- banschule bzw . landwirtschaftlichen
Winterschnie gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt,
die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

sich die nötigen Fachkenntnifise anzue :gnen.
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Her Ein| .-Frslw ., Dos Abitfurlesifenexainen,
Das Esjmnasisisn, Das Kecigynin ., Die Ober-
realsdiule , Das Lyzeum , Der ^eb .Kaufmaqo.
Ausführl . Prospekte u . g ünzende Dankschreiben über bestanden«
Prüfungen , die durch das Studium der Methode Rustin abgelegt
sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . —- Bequeme monatliche
TeiKahlungen . — Brief Heber Fernunterricht . — Ansicht *-

sendunfen ebne Kaufzwang bereitwilligst.
«onness 4 Hachfeld, Verlag. Potsdama n

au * noch jahrelang bleiben : möge jeder Lanün
in der Lage ist. in der erwähnten Weise die
solchem Vieh und damit die so notwendige
besonders für das Heranwachsende Geschlecht,

□ Sicherung von Suppcnkraut . Auch im y
Haushalt hat cs die Hausfrau in der Hand,
darf an einfachem Suppengrün zum Teil , weng
ständig selbst dadurch während des ganzen Jahixz
daß sie.am Fensterbrett , an der Balkonbrüstung oi
sonst ein stetes , erreichbares Plätzchen findet. 7
einigen Kleinigkeiten, mögen es auch nur
kisten sein . besser freilich in richtigen Bai
reich wuchernde Suppenkräute ^ pflanzt . Best,
dar ist krause Petersilie . die in fräftLj
dauernden Pflanzen für wenige Groschen
kann, falls die Hausstau es nicht vorzieht , sst,
ziehen, indem sie sich für fünf oder zehn P
Päckchen Samen beschafft, der in Furchen gelegt
Furchen können bei den kleinen Flächen,
kommen, mit einer Spicknadel geritzt werden,
wird die Saat nur aufgehen , beziehungsweise
Pflanzen nur gedeihen, wenn sie ziemlich viel
halten . Befindet sich die Wohnung nicht auf yi
feite, so wird die wohnlich begünstigte Rachh^
bewegen sein, dem Kistchen Gastfreundschaft ^
Außerdem mag dafür gesorgt werden , daß die
bleibt und zwar gleichmäßig feucht. Schon nach
wird auch die unerfahrene Gärtnerin ihre zw
sehen. Die Pflanzen entwickeln sich so reich, y]
einige Blättchen abgeschmtten werden können *
Ausgang des Sommers . Inzwischen kann aber
etwas mehr Grün , als der augenblickliche Bedarf
macht, gewonnen und getrocknet bezw. gedörrt
auch noch für die Wintermonate die Küche zu v

Neuestes aus clen WilLbläNern.
Heimatsgrüße . „Mutti , schreib' doch s

der Osterferien braucht er keinen Krieg zu mai *
auch ohne seine Siege schulfrei." — In Z„
fangener Franzose : „Bet uns in Frankreich ist;
deutend besser." Landwehrmann : „Kunststück!
von unseren Fliegern täglich gereinigt ." —
Landwehrmann Päpke ist auf Urlaub nach Hause",
und eine seiner ersten Sorgen ist. seine verdorben^
uhr instand setzen zu lassen. Der Uhrmacher stetstr
eine Menge Sand hineingekommen ist, der sich
geklemmt und die Räder beschädigt hat . Die R
also sehr mühselig und schwierig. „Na . könnet
nicht den Sand drin lassen und 'ne Sanduhr  d'rauz

lLustige!
>rau§.

Für die Schriftleitung und Anzeigen oerantu
Th e o d o r K ir chh ü be l in Hachenburg.
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Berechtigte höhere Lehranstalt mit V,
Das neue Schuljahr  beginnt am 28.
Anmeldungen nimmt der Unterzeichnetetäglich

im Amtszimmer der Realschule entgegen. Vorzulegen
und Impfschein, sowie das Abgangszeugnis.
Aufnahmeprüfung: Freitag, den 28 April, vom

Auswärtigen werden gute und preiswerte Pensionen
Der Dir.
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überhaupt allen, welche an Husten, Verschleimung, s
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leiden, empfehle den vielfach bewährten
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